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10 Freidenker

vie Devolution.
Von Richard Wagner.^)

Sehen wie hinaus übcr dic Ländcr uud Völker,

so erkennen wir überall durch ganz Europa
das Gähreu cincr gcwaltigeu Bewegung,

deren crstc Schiviuguugcu uns
bcrcits erfaßt habcn, dercn volle Wucht
bald über nnS hereinzubrechen droht.
Wie ein ungeheurer Bülkau erscheint nns Europa,
aus dessen Innerem cin beständig wachsendes,

beängstigendes Gcbrausc crtöut, auS dcsscn Kratcr
dunkle, gcw i ttcr sch w n ugcre Rauchsäulen
hoch znm Himmcl cmporsteigcn und,

Allcs riugs mit Nacht bedcckeud, sich übcr dic

Erdc lagern, während bcrcits einzelne Lavaströme,

dic harte Kruste durchbrechend als feurige
Vorboten, Allcs zerstörend sich ins Tai hinabwälzcn.

Ente übernatürliche Kraft scheint unser» Weltteil

erfassen, a»S dem allen Geleise herausheben

und in eilte nenc Bahn schleudern zn wolle».

Ja, wir erkcmicn cs, die alte Wclt, sie

geht i» Trümmer, ci»e »e»c ivird aus
ihr erstehen, dcuu die erhabene Göiti»

Revolution, sic kommt daher gebraust auf
deu Flügel» der Stürme, das hehre Haupt
von Blitze» umstrahlt, das Schwert i» dcr Rechte»,

die Fackel i» der Linke», das Augc so fiiistcr,
so strafcud, so kalt, und doch welche Glut der

reiusteu Licbc, welche Fülle des Glückes strahlt
Dem daraus ciitgege», dcr cs wagt, mit fcstcm

Blicke hiucinzuschaucu iu dies dunkle Augc! Sic
kommt daher gebraust, dic ewig verjüngende
Mutter der Menschheit, vernichtend »nd

beseeligcnd fährt sic dahin über dic Erdc »nd vor

ihr her saiist der St»rm u»d rüttelt so gewaltig
a» allein von Meuscheu gefügtem, daß mächtige

Wolkeu dcs Staubes vcrsiustcrnd dic Lüftc crfül-
leu, und wohin ihr mächtigcr Fuß tritt, da stürzt

iu Trümmer daS in eitlem Wahne für
Jahrtausende erbaute, uud dcr Saum

ihres GcwaudeS streift die letzten llcbcrrestc hin-

ivcg. Doch hinter ihr, da eröffnet sich uns,
von lieblichen Sonnenstrahlen erhellt,
cin nie geahntes Paradies des Glückes,
und wo ihr Fuß vernichtend geweilt, da entsprossen

d n f l c n d c B l u m c u dcm Bodcu und

frohlockende I u b c l g c s ä u g e dcr bcfreiieu Menschheit

erfüllen dic »och vom Kampfgctöse erregten

2) Dieser Aufsat?, dcr bis vor kurzem ganz unbekannt

war, ist entnommen aus dem nnlängst erschienenen Buche

„Richard Wnguers jugendliche Aufsätze", von Julius Kapp,

(Leipzig, Verlag Schurter K Dossier). Diese Arbeil bezeugt
die freiheitliche und revolutionäre Gesinnuna, des juugeu

Wagners uud das; gewisse Kreise diesen Artikel des großen

Künstlers der Oesseiitlichkcil bis heule vorzuenthalten
versuchten, wundert uns gar nicht.

— — — Voii jener Seite aber da klingt helle

kriegerische Musik, cs blitzcu Schwerter uud

Bajonette, schwere Kaiioucu rasseln herbei, nnd

dicht gedrängt wälzen sich die langen Reihen der

Heere heran. Die tapfere Hcldcuschaar, sic ist

ausgczogen, de» Strauß zu bestehen mit der

Revolution. Der Feldherr läßt marschieren rechts

nnd links nnd stellt dahin die Jäger, dorthin die

Reiterei uud verteilt nach weisem Plane die- langen

Heeressäulcu uud dic zerschmetternde Artillerie;
uud dic Revolution, das Haupt hoch i» de» Wolken,

kommt herangcschritic» — und sie schc» sie

»icht und warte» auf dcn Feind; und sic steht

schou iu ihrer Mitte, — uiid sic schcu sic nicht,

und warrcn auf dcu Feind; und sie hat sie

erfaßt mit ihrem gewaltigen Sturm-
wirbcl »nd aufgelöst dic Reihen »ud
zerstäubt die künstlich erstohlcnc Kraft
— uud dcr Feldherr, cr sitzt da, auf die Landkarte

schauend und berechnend, von welcher Seite

der Feind wohl zu erwarten und wic stark cr sci

uud wann cr komme» ivcrdc. — — — — —

— — — Gruß dcr Revolution: „Ich bin das

cwig verjüngende, das cwig schaffende
Lebe»! Wo ich nicht bi», da ist der Tod! Ich
bin dcr Traum, dcr Trost, die Hoffnung

deS Lcidcndcn! Ich vernichte was

besteht, und wohin ich wandle, da entquillt ncneS

Leben dcm totcu Gcstci». Ich tommc zu Euch,

Meine Sadn.
Von Snlomon Soml6, Zürich.

Zu sageu endlich, was falsch oder wahr
Hier im Freien gilt, wo kcinc Gefahr
Der Tyrannen, Herrscher, Priester uud Lehrer,

Auch uicht die dcr Geißel der Weltbetchrer,
Wo mau uubcdrohl, das Vrot zu verlieren,

Ehrabschneiderei, Mißachtung zu spüre» ;

Wenn keine Wünsche das Handeiii bestimmen,

Wenn keine Begierden verraten dic Sinne,
Antworte mir frci von Partei und Zunft,
Reine Vernunft.

Eine kleine Weile noch hier anf Erden,
Cinc Sekunde nur umsummeu mich höhnende Herden,

Just fährt die Phantasie-Bahn weit hinaus,
Wic cin Wirbclslnrm, Orkan dnhinbranst;
Wcg, weg von dieser Lcimkugel der sündigen Ahnen,

Jn ganz nene Welten, in Planeten-Bahnen,
Wo ich befreit vom Lärm, Gewimmel,
Nicht hinnndhergestoßen im Marttgetiunmel,
Wo ungestöret die Angcu, Ohrcu, die Siuu' —
Fahr! ich dahin.

Noch leuchtet Mutter Erde, wie ein Länipchen so klein,

Ihr Docht genährt von Freude, Lust, Kninmer und Pein;
Wcr dächte wohl, daß uutcu so groß dcr Schatte«,
Vou der Leidenden Not uud vom Schwelgen der Satten;
Bald nur noch cin Finikcheu, bald auch das verlorcu,
Frci bin ich uuu, dcr in .Ketten geboren!

Hier gibts kein Hasten, Rasten, kein Früh odcr Späl,
Ich sahrc, wic ein himmlischer Komet,

llcbcrschau Vergangenheit nnd Gegenwart im Wcltenraum, —
Vielleicht uur ciu Traum

Mit des Geistes Angcu klar will ich schcu,

Was hcißt uuu Wcrdcu? was hciht Bcrgehcn?

Wasscrstosf-Sauerstoss-Kohleu-Kombiualion,

Faseru-Zellen-Ganglien, ihre Reaktion,

Phosphor-Stickslosß allcs and'rc noch vcrgcbcns,

Noch immcr schlcl dcr Motor dcs Lcbcus;
Noch ist dcr Körper bcweglos, stille,
Kein Gefnhl, Gebaute, Bewußtsein nnd Wille;
Die sich bewegt, fortpflanzt, ewig schasst —
Wo ist die Kraft?

Brahma, Visnu, Sivn, Jahwe odcr Zeno,
Ob nicht ganz egal: Newion, Plolemäns,
Ob das Licht uur Aetherschwingen odcr ein Strom,
Hatte Galilei Recht odcr Urban in Rom,

System anf Systcm, alles schon vcrwirrl,
Pythagoras, Enklid hnttcu anch gcirrt,
Eh' dn dich siudest zurccht in dcr Dimension,
Winkt schon die neue Inquisition, —
Spintisiererci oder ernster Strcil
Ucber Rnnm uud Zcit?

uin zu zerbrechen allc Ketten, dic Euch bedrücken,

um Euch zu erlöse» aus dcr Umarmung dcs

Todes und cin juugcs Leben dnrch Eure Glieder

zu ergießen. Allcs was bcstcht mnß untcrgchcn,

das ist daS cwige Gesetz dcr Natnr,
das ist dic Bedingung dcS Lebens, »nd ich, dic

ewig Zerstörende, vollführe das Gesetz »ud schaffe

das cwig junge Leben. Ich will zerstöre» von
Grnnd ans die -Ordnung dcr Dinge, in
dcr Ihr lcbt, dcnn sic ist cut sprosse»
der Sünde, ihrc Blütc ist das Elcnd und ihre

Frucht das Verbrechen ; dic Saat abcr ist gereift,
und der Schnitter bin ich. — — — — — —

— — — Und frci, frci im Wollen, frci
im Tun, frci im Genicßcn, sollt Ihr den

Wert deS Lcbcus crkcuucu. Darum aus, ihr
Völkcr dcr Erdc! auf Ihr Klagenden, Ihr
Bedrückten, Ihr Armen! Auf auch Ihr anderen,
die Ihr mit eitlem Glänze dcr Macht und dcs

^ Reichtums vergeblich dic iuucre Trostlosigkeit eures

Herzeus zu umkleiden strebt! Anf! folgt in
buntem Gemische meiner Spur, denn

keinen Unterschied weiß ich zu machc», uutcr dc-

ucu, so mir soigcu. Nur zwci Völkcr noch

gibt cs von jctzt au: daS ciuc, wclchcS mir
folgt, das andere, welches mir widerstrcbt. Das

^ cine führe ich zum Glücke, übcr das a»-
I dere schreite ich zermalmend hinweg,

de»» ich bin dic Revolution, ich bin das

cwig schaffende Lcbcn, ich bin dcr ciiügc Gott,
dc» allc Wcscn crkcmic», dcr allcS, was ist nm-
faßl, bclcbt »nd beglückt!"

^ vie edmtU5mM.
Bon Clara Ebcrt, Coburg.

I» aller Erinnerung leben noch die clwas
grotesken Protcstvcisammluugcu des Berliner Muckertums

im Zirkus Busch und im Dome zu Bcrlin

gcgcn Professor Drews und sein Aufsehen nnd

Aufregung crzcugcndcs Buch: „Dic Christusmythc"

(Vcrlag vo» Eugcn Dicderichs, Jcua). Dicscs
^ Wcrk ist jctzt iu vierter verbesserter uud cr-

Huh, dcr nnhcilsame, elende Onalsch

Uebcrfliigelt der allen Weiber Geklatsch,

Ucber Urspruug, Geschichte der menschlichen Ehe,

Alan weiß mcl>r als gcschcycn, wehe! wehe!

Man gräbt in Westen, Osten und im Norden,

Irokesen, Inkas, Pnnalnn-Horden :

So glorreich die Forschung vorwärts schrcilet,

Sucht man das Roß ans dem man rcilet,

Das andrcmnl, nach gnlcm Ersolg, ganz drcift

Sucht man dcn „Gcist"

Nnd so lcgcu dic Forscher große Gcwichlc

Zu entdecken die cig'nc Urgeschichte,

Zum Elephanten wird auch die tlcinstc Mi'ickc,

Zumal es nnszusüllen gilt jedwelche Lücke,

Das .Zwischenglied zwischen Adam und Asse,

Das als Wahrheit gcllc und auch als Wajsc,

Wcnn dic andrc Frage nns liess im Slich,
Des alten KönigSbergcrs „?ing an sich",

Und wcnn dic Sintflut allcs wcggespnhll

Noch cwig sucht nnd wühlt

DicKronc der Schöpfung. Kanm sich vcrmchrlen ihre Lpnren,
Grünten die allerersten Gärten und Fluren,
Kaum die Felder angcbaut, beackert,

Ist das Nrfeuer plötzlich aufgeflackert!

Was hcißt dcr tobcnde Kamps der Klassen?

Man lernl sich licben, man lcrnt sich hassen,

Eng zusammenhalten, geschlossen, vereint

Gilt's die Natur zu schlagen, deu gemeinsamen Feind,

Doch kaum sich löst das einigende Band,
Die einsige Hand
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wcitertcr Auflage erschiene» uud erregt dic fromm-

gläubigc» Gcmütcr »och el>e»so ivie cS die

wissenschaftlich denkciidc» Wahrhcitsucher stark beschäftigt.

Drews Verdienst ist es, die eingehende Erörterung
dcr JcsuSsrage durch sci» Vorgehe» i» Fluß
gebracht zu habcu, ciuc Fragc, vou dcrcu Bcaiit-

wortuiig dic Ziitmift uitscrcs rcligiöscn »»d gci-

stigcn Lcbcus abhängt. Wic sich dic Kirche mich

dazu stcllcii, wic hcftig dcr Kampf immcr toben

mag, dic ForschmigScrgcbiüssc dcs miitigc» Karlsruher

Gclchrtc» sind nicht inchr auS der Wclt zu

schaffc».

Scitdcai David Friedrich Strauß cs i» scincm

„Lcbcn Jcs»" zm» crstcn Malc tl»tcr»ommc»

hatte, dic cva»gclischc» Erzählimgc» »nd Wmidcr-
gcschichtc» auf Mythc» »ud frommc Dichtmig zu-
rückznfnhrc», ivill dcr Zwcifcl n» der geschichtlichen

Eristenz Jesu nicht mehr zur Ruhe komineu.

Schon vor 70 Jahren hat Brnno Bancr das

Lcbcn Icsu als cinc frcic Erfindung dcs Urcvan-

gclistcn ?.lcart»s »nchgcivicse» mid die gesamte

christliche Religio» ans der stoisch »»d alcraiidri-
nisch gcfärbtcn Vildniig dcs zivcitcn Jahrhunderts

z» erkläre» gesucht, tvährcnd dcr Bremer Pastor

Kalthoff dic E»tstch»»g dcs Christentums rci»

ans cincr soziale». ko»n»u»istischc» Bcivegmig dcr

nicderc» Vollsschichtc» der Kniscrzcit hcrlcitctc.
Dic jüngsten Fotschmigscrgclniissc a»f dcm

Gebiete der orientalische» Mythologie und Religio»,
die Fortschritte i» der vcrgleichc»dc» Rcligioiis-
gcschichte, habc» uiiscrc Kcmitiiis dcr rcligiöseit

Znständc Vordcrasicas i» de» letzte» Jahrhmidcr-
tc» vor Christus so schr gcsördcrt, daß wir »icht

mchr auf dic Evaiigclie» allci» niigcivicsc» sind.

Drcms sticht »»», gcstützt auf dicse Forschnngs-

crgebiiisse, i» scincui Buchc dcit N^achwciS z» füh-

rc», daß so zicmlich allc bedeutsame» Züge des

historischen Jcsusbildes ciuc» rci» mythische»
Charakter trage» »nd daß kci» Bcivcis dafür
besteht, Himer dcr Christusmythc ei»c historische

Gestalt zu suche». Am i»tcrcssa»tcstc» ist sci»c

Bchailptnng cincs vor ch r i st l i ch c » I c s » 5 k u l-

tcs. Nachdcm cr dc» Vecssiasglaubeu des Par-
sciittims, dic hcllciiistischc Jdcc dcs „Mittlers"

erörtert, erbringt cr den Nachweis, daß „Jcsus"
bcrcits ciu Kultgott dcs jüdischen Sek-
tc»glaube»s lange vor Entstehung des

Christentums war. JesuS war dcr Namc,

uutcr wclchcm ciuc Anzahl jüdischer Scktcn dc»

erwarteten Messias verehrte. Es sind eine ganze

Menge von Nachweist'» gcfuudc» ivordcu, dic auf
deu Kultus ciucS alte» Gottes Jcsus hiudcutc».

Dicscr ivnr »rsprünglich eine Gottheit, ci» Mittler

u»d Hcilsgott dcr vorchristlichc» jüdische»
Sektierer. Es ist sclsstverständlich, daß das spätere

Christciituin alles gcta» hat, »m übcr dicsc Dinge
de» Schleier dcr Vcrgcsscnheit z» ziche». Drcivs
iveist a» Hand zahlloser Zitatc dc» Ziisammen-
hang dcr Christtismythc mit altbabyloiiische» und

persische» Nlpthe» »ach, die auffallende Verwandtschaft

des Jesnstiilts mit dem phrygische» AttiS,

Agni, dem syrische» Adcmis uitd dcm indische»

Krishnamythlls, soivic de» astrologische» Ursprung
dcr sogc»a»»tc» Lebensgcschichtc Jcs».

Auch bcim Atlisk»lt pflegte ei» am Marterpsahl
a»fgchä»gter Gott de» Mittclpn»t't z» bildcn;
auch Ag»is Vater .ivar c!» Zimmcrinnnn sWcrk-

mcistcr, Wcltbildiicr, Schöpfcr) u»d cs ist ci» i»
allc» Ncligionc» Vordcrasie»S ivicdcrkchrciidcr Z»g,
daß dcr „Gott" dcr Soh» cincr Jmigsra» ivar.
Sci»c Gcb»rt »»d A»ferslch»»g bcdciitcte dic

?tc»geb»rt der Somic zur Zeit dcr Wiiilcrsomic»-
ivcitdc. Seine Geschichte vcrkörpcric -dc» Gedanke»

a» das Schicksal dcr Somie, dic im Winter
stirbt, abcr im Frühimg »c» gcborc» ivird. Sci»c

M»tter ist ci»e Imigfra»", ivcil »>» Mitternacht
der Wiiitcrsonucuwcude daS Stcrilbild dcr Jmigsra»

im Ostpmiktc dcS Horizontes stcht.

Dic Eiiizclhcitc» der Jesiisgcschichtc fiiidc» ivir
i» dcit zwei vorchristliche!: Jahrtaiiscilde» iit ganz

Wcstasic» vcrbrcitct, als ci» gemcinsamcS Stammgut

dcr vorderasiatische» Böltcrsagc, die »ntürliche
Qiicllc der iitdischeii mid christliche» Lcgc»dc»bil-

dmig, das Urbild jcncr Sage», die dcr Evaiigclist
für scinc Zivccke verarbeitet hat.

Auch Buddha, Krishita, Agni >v»rde» i» ci»cr

fiustcr» Grotte als Soh» einer Juugsrau gcborc».

Dcr Ursvrmig dicscr Jdcc licgt dari», daß dcr

Schwerter schmicdci und Kcttcu niit Heilder Glut,
Hancn, ivalcil gill's in'» cig'uc Fleisch nnd Blnt,
Als tönnlc die Erdc keinen Hnngcc stillen,
Als täten dic ^'cschöpsc die Weil übcrsüllen,
Wic gclnngcn dcni !cnscl der lolltühnc Streich!
Ein wüstcs Fcldgeschrei : liier Arm — hier Reich

Wann kommt der Heersührer, dcr Biahrheit Ritter?
Wann lommt da» reinigende Sniringewiticr?
Kail» koinint der Tag der Wcllgönin Krönung —
Der großen Wrsö'Imung?

Wcnn die Millionen i» finsterm Schacht,

Gcistig ausgchungcrl, von !»rannenmacht
Geknebelt, gclrelen, erdrückt, ciilclirt,
Allc Wohllätigteii verrückt ii»d verkehrt :

Wenn der (.'urpli^-sriri« so hart nnd lnnial:
Wozu t^esühlsduselei? ^r>ozu die Moral?
Damit die t^eleluleu Lohn und Orden kriegen?
'B.ialirlich, frißt der Tensel in der Rot auch Fliegen?
Wenn iii Kellen geschlagen das Franen-^'eschlechl :

t^'ibts da ein Recht?

Wic dcr ^nrsiigc in dcr Wüstc rnst dies Gcschlcchl

Räch Frcihcit, t^lcichhcil und nach Menschenrechte

Wie tönnlc gcdcihen geiiössische Treue,
Wen» die Unmündigen gcscsselt ans'S »ene?

Wie köiinle ausharren die innigste -Ziehe,

Wenn sie bedroht von Heuchler, vou Diebe?

Werden die Larven nnn endlich fallen?
Werden die !äler von Frcndc widerhalle»
Wird dem Erdbewohner gönnen das Geschick

Segcnreiches Glück?

Wäre das Glück nnr dic sinnlichc Lust?

Erregt das l^emüt, gesvanncl die Brust,
Icdes Organ, die Miene anch verkündet

Wenn das Feuer im Innern entzündet?
Stimmt !athagataS weise Ersindnng:
Glück ist Entsagung Heil : Ueberwindung
Niruana wäre dns heilige Buch?
Die Wiedergehurt nnr wäre ein Fluch
Und wer zum Weg der Erleuchtung strebt :

Stirbt oder lebt

Die reine Vernunft, was kann sie sagen?

Das sind gelöste nnd ossene Fragen.
Falsch oder wahr, wie man sie nimmt,
Den Regenbogen versolgt nnr ein Kind.

Bleibt nnr Kinder! so glückt das Geschick,

W ü h l l n 11 r s n ch t n n r einsig, geschickt,

Grübelt nur eifrig noch lausende Jahr:
Alles ist wahr!

Wahrhcit ist Werdcu Wahrheit: Bcrgchcn
Wahrhcit ist bliiid sein! Wahrheit ist sehen!

Wahrheit ist Friede! Wahrheit ist Krieg!
Wahrhcit ist Unrergang! Wahrheil ist Sieg!
Wahrheit ist Asche! Wahrheit ist Fener

Wahrheit ist billig! Wahrheit ist teuer!
Wahrheit ist himmlische Liebe und Treue!

Wahrheit ist höllische Sünde nnd Rcuc

Wahrhcit ist allcS: plus odcr iniuu-z I

Igirornlüiiilis I

Fuiikc iFcucr, Somic) in dcr dimklcn Höhlung
dcS Bohrloches entsteht. Ursprünglich waren die

Religionen Kulte dcr Sonuc, dcs Fe»erS. Im
Mittelpmiktc aller religiöse» Vorstellmigc» aber

steht die Gebart dcs Gottes, des göttliche» Kindes,

d. i. dic E»tzü»d»»g dcs heilige» Fciicrs.
Jusofcr» hnbclt wir i» der Vcrklärungs-
gc schichte dcr Evangelien u»r eine
andere Fassiliig dcr Gcburtsgcschichte dcs

Licht- uud Fcucrgottes vor uus.
Auch dic Gcschichlc dcr Selbstopferuug dcs

Mcssias fiiidc» ivir laiige vor Christus. Auch

Agni brachte seiueu cigcueu Leib als Opfcr für
dic Mciischc» dar mid »ahm vorher cin gcmci»-
saiiics hciligcS Mahl liiit scinc» 12 Getrcuc», bc-

stehclid aus Somatrauk »ud Weihgcbäck cin.

Auch Ncithm fcicrlc vor sciiicm Opfcrtod ci»

letztes Mahl, starb mid ersta»d wiedcr n»f. Auch

Dionysos soll scin Blut für das Heil dcr Welt
vergossen habe», gestorben nnd ivicdcr crstaiidc»
scin Fast alle diese Götter haben 12 Apostel
was sich anf die jährliche Wanderung dcr Sonnc
dnrch die 12 Tierkreise bezieht.

Aach die „Kreuzigung" Jcs» ist uralten mythische»

Ursprungs nud entspricht der Tötung dnrch

Aufhängen der meisten Götter Borderasiens am

Marlcrholzc, Gnlgcn, Pfahl. Dns „Kreitz" war
ci» bis in die graue Vorzeit reichendes Sonnensymbol,

daS mau am lcichtcstcu da»» crke»»t,
wcnn man sich ein senkrechtes ^iicnz dnrch ci»

schräges Kreuz verdoppelt denkt. Man erblickt es

schon als ci» Attribm ans de» Bilder» der vcr-
schicdc»stc» Gottheitc» n»d Herocn, dcr phöuizi-
schc» Astarte, des Scrapis, des Apollo »sw. Es
ivar »rspriingllch ci» HimvciS auf dic Hölzcr,
dcrc» ma» sich >» dcr Urzcit zm» Zivcckc dcs

FcucramiinchciiS bediente. So ist daS Kre»; daS

Symbol deS Feuers nud milhi» wicdcrmn dcr
Somic.

Ganz Vordcrasicn war Jahrhmidcrtc vorher
erfüllt vo» dcr Vorstcllmig eines jugeiidschöiic» Gottes,

dcr durch scinc» Tod dic Welt vou dcr Nacht

crlöst, dic Natur ncubclcbt, vou Volkstum lichcu

Sagc», die sich a» sci» gcwaltsamcS Endc und
scinc hcrrliche Wiedcrauferstchung kilüpfte».

Besonders z» Aiiliochia, dcr Hauptstadt Syriens,
wurde dcr Tod dcs AdouiS alljährlich großartig
gcfcicrt, sci» durch cin Bild vcrtretcncr Lcichiiam
fcicrlich bestattet nnd am aiidcrc» Tagc dcr wic-

derauferstaiidciic Golt bcjubclt.
So wurde daS erste Evangelium nichts anderes

als cin judaisicrtcr, vergeistigter Adouiskultus und
das Christcutum ist nicht in Jcrnsalcm, sondcr»
in Antiochia, cincm dcr Hanptkliltorte des Adoiiis
eiltstaiidc», hervorgegangen aus der apokalyptischen

Stimmung uud dcr Mcssiashoffuuug der jüdischen

Sekten, getragen von der Flutwelle einer mächtige»

soziale» Bewegung, deren Anhänger dcu Mcssias

nicht bloß als Scclcnhciland, sondern als
Netter ans der Sklaverei, der Not der Armen,
als Bringcr eiuer iicucu Gerechtigkeit auffaßten.

So fand Paulus, der lauge bevor er das

Gesicht iu dcr Wüste gehabt hatte, au deu Jcsus-
McssiaS gcglaubt hatte — die Christusmythe. Jn
seiner Heimat Tarsus blühte die stoische Schule.

Die Luft war erfüllt von dcu Lchrcn dcs Plato
und Scncka ; cr war eiu exaltierter Gnostiker und

— so wurde Paulus jene große Persönlichkeit,
dic daS Christentum als cine neue Religion ins
Leben rief und ihr durch deu spekulativen Hochflug

seines Geistes und die Tiefe seiner sittliche»
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Empfindung, die Kraft gab, über die übrigen
Religionen zu sicgcu. Ohne Jesus ist die Entstehung
des Christentums wohl verständlich, ohne Paulus
nicht. Paulus, derjenige, der das Christentum als

eine ueue Religion begründet hat, kannte aber

Jesus als historische Persönlichkeit überhaupt nicht ;

für ihu war dieser ciu rein metaphysisches
Wesen.

Finden wir schon bci Paulus keinen Anhaltspunkt

für eincn Historischeit Jesus, so uoch viel

weniger in dcn Evangclicn, die keine Gcschichts-

urkundc», sondern nur Glanbcnsschriften sind nnd

erst lauge uach dem Tode Jesu auf Gruud vou

Ueberlieferungen eutstaudcu. Sic verdauten.
ihrc Entstehung der Kultsymboiik uud
dem Mythus vom sterbenden und
auferstehenden G o tth ci land der
vorderasiatischen. Religionen. Es bedurfte dazu

gar keiner Erfindung, deun die Geburt vou eiuer

Juugfrau, die Flucht uach Aegypten, der Kindermord,

dic Verspottung, Gcißclnng, die Hiurichtuug
am Pfahl, das Felsengrab und die Auferstehung

sind genau so im Kultus dcs AdoniS, Attis,
Milhra uud Osiris zu fiudeu.

Allcs iu allcm kommt Drcivs zu dcm Ergebnis,
daß allc mit so großcm Scharfsinn, und unsäglichem

Fleiße untcruommcucu Bemühungen der

historischen Theologie, die Existenz eines Meuscheu

Jesu zu beweisen, zu ciuem rcin negativen.
Ergebnis führten, so daß man nicht mehr im Un-
klarcit seiu kaun, daß man cS hier nur mit eiuer

religiösen. Dichtung, mit eiucm iu historisches

Gewand gehüllten Mythus zu tun hat.

Die Ethik dcs Christcutums, dic dessen Bekenner

so sehr hervorheben, ist weder einzigartig, noch

unübcrlroffcn. Diejenige ciucS Plato, Scneka,

Epiktct, Laotse und Buddha stcht ihr uicht uach.

Im Gegenteil, die Begründung dcs sittlichem
Handelns durch die Aussicht auf Lohn uud Strafe im

Jenseits steht nicht sehr hoch.

Dcr Gruud, warum dic Kirchc, cntgcgcn der

Lehre des Paulas, für die Gcschichllichkcit und

ivahrc Menschheit Jesu ciutrat, ivar dcr Lcbciis-

inftinkt, daß ihr Bestand dein Gnostizismiis gegenüber

vou dcr Aunahmc einer geschichtlichen Person

abhing. So ist der historische Jesus ciu Dogma,

cine aus religiösen und politisch praktischen

Bedürfnissen zusammcngcwobcne Dichtung dcr
werdenden uiid kämpfende» christlichen Kirchc geworden.

Die Kirchc abcr stcht und fällt init dcm

Glaubcu au die Geschichtlichkeit des Gotterlöscrs,
iveil alle ihre Machtbcfuguissc sich darauf gründe»,
daß cin historischer Jcsus ihr dicse Machtbefugnisse

durch Vermittlung der Apostel übertragen
habe.

Ledanken zm Propaganda des

Mdenkertum.
Vo» I. F. Blaiichovd, Lo»do».

(Fortscwuig.)

Vergessen ivir nie, daß die Klerisei trotz ihrer
noch so großen Macht, nur die Vorposteutruppe,
eine vorgeschobene Brigade ist: — das Gros dcr

Armee, zusammengesetzt ans Bureaukratie, Throu,
militärische Streitkräfte (uur die galouuicrten, ua-
türlich!) Adcl, Großgrundbesitz, Privilegien und

Majoratsrechtcn, Kapitalismus, Monopolivirtschaft
und Fiuauz — diese Armee, sage ich, ist noch

weit zurück und ist vielen Freidenkern nicht
einmal erkennbar.

Ich weiß, daß, wenn ich eine polemische Haltung

befürworte, gegenteilige Stimmen selbst iii
unserem Lager, sich laut machen werden. Leider

gibt es gcnng „Freidenker", welche statt zu spornen,

emsig bemüht sind abzuwiegeln. Rückwärtser,

Friedcnsdnslcr, Förderer von „Pazifismiis" ivelche

unter dcr Fahne des Fortschrittes einzuschläfern

beflisscu sind, sind ganz besonders im englischen

Freidenkertum uicht unbekannt. Gegcn dicsc solltc,

meincr Ansicht nach, Stellung genommen werden.

Giftmischer siud jeue, die erklären es sci kein

Kampf iii dem anscheinend freiheitlichsten Staate:

— Lasten jene die es glauben. Wenn das Frei-
dciikcrtum triumphieren, wenn cs auch nur gedeihen

soll, so muß eiiie kämpfende, cine aggressive

Haltung cingcnommcn werden. Die Zeit beschaulicher

Ruhe, didaktischer Belehrung ist vorbei. Mit
Friedcnsdnsclci macht man nicht Fortschritte,
sondern Rückschritte. Wohl in einigcn Ländern

wenigstens, scheinen wir in dic Sturm- uud Drang-
pcriodc frcideukcrischer Eutwickluug zu komme».

„Friede" das so viel mißbrauchte, so viel cutchrte

Wort! Ist Frieden — rationeller, ächter Frieden
in dcr Welt? Man muß bitter lache». „Friede"
für dc» Große» und Gewaltige» uiid Privilegierte»;

Friede für die, auf Kosten dcs Lammes,

gesättigte Hyäne. Und bcstcht hcnte nicht zu Kraft
das, vou dem ciiglischc» Philosophen Hobbcs
zuerst aucrkanutc, jetzt zur Niiivcrsalmaxime gcivor-
dcnc, wcnn auch nicht auSgcsprocbciic Losungswort:
„ttoma iromini Iupu8?" Ist cs heute anders

als in dcn Tage» vo» Breuuus, klassischen

Zeitalters, dcr, als cr scin Schwert in die Wagschale

warf, höhucnd ausricf: „Vn.<? vic;t>i8!" Mit au-
dcrcu Wortcu : „Für mich, dcu Slarkcu, sei das

Leben mit seine» Gciiüssc»: für cuch, dic Armcn
uiid Wehrloscu, sei das Verdcrbcn — und zwar
um so mehr je hochsiimigcr, jc cdcldcnkciidcr und

gcmeimiützigcr solche sci» mögc»!"
Wcii» mir vo» hcnchlcrischcr Scitc ciitgcgc»-

gchaltc» wird, cs sei „Ord»u»g", „Frieden" i»
dcr Welt, so autwortc ich: cs ist dic Ordnung
iu der Knechtschaft, dcr Fricdcu i» dcr Zwangsjacke.

Schon vor mehr als 20Ql) Jahren hat dcr

alte Römcr dicscs macchiavellistischc Gcschwätz cut-

larvt. Li'llzntitim p-rczöm appell-rut.. „Frieden
licnnt ihr es, Stillschweige» ist es" so donnerte

dcr alte Heide — dcr mchr sittlichen Ernst besaß

als wir heutzutage — seiucu kasuitischcn Widersacher»

im Senat entgegen. Ja, cs gibt allcr Art
Stillschweigen in dcr Welt. Es gibt das

Stillschweigen dcr Dllldnng, dcr Ergebung, dcs Stmnpf-
simls, das Stillschivcigc» dcr Vcrzwcifluug; abcr

cS gibt auch das Stillschweigen, welches den

dräuenden Orkan, den verheerenden Stiirm aiiküiidigt.
Möge dieses Stillschweige» »icht zu lauge
ausbleibe»! Denn: wo ist dcr Friede? muß ma»

füglich fragen. Ist er (uud guter Willc) uutcr
dcii Rcichcu uiid Großmächtigcu dicscr Erdc —
uuS, dcu Uubcmittcltcu uud Hülflosc» gcgcitübcr?

Lasse» ivir Tatsache» spreche». Daß die begüterte»

imd ciiiflußreichc» Klasse»; daß dcr

Militarismus, dcr Thron und — sclbstredcnd — dic

Klerisei gegen jedc sozial-fortschrittlichc Entwickelung,

also auch das Frcideiikertum, aggressive

Stellung nehmen, und zwar unnachsichtlich, nnd

in allen Ländern, solltc heutzutage offeukundig

sein. Sie tun dies auf jede Weise, sowohl direkt

als indirekt. Auf direkte Weise tun. sie es indem

sic dcu von ihnen Beeinflußten (also: Beamte,

Angestellte, Lehrer, Haudluugsbcflisseuc, selbst

Dienstboten) das Brot d. h. dcn Erwerb vcrsagcn

und dagegen orthodox Gesinnte anstellen, bczngs-

weise bevorzugen. Sic tun es auch iudirckl dnrch

Verhinderung fortschrittlicher Literatur, frcihcils-
liebcudcr Presse; und ebenfalls indem sic dcm

andersgläubigen Geschäftsmanne, also Krämer ?c.

ihrc Kundschaft entziehen.

Es ist somit klar, daß dic gewalthabcnden »nd

eiiifliißrciche» Klasse» init Vorliebe de»

wirtschaftlichen Hebel aiisctzcn; — ein deutlicher

Wink wic anch ivir, dic Frcidcnkcr, uns zn

verhalten haben.

Und so sei' es nochmals betont: Wcr immcr

a»f scine Fahne dic Wortc „Glück, Frcihcit, Wohlstand

für alle" gcschricbcn hat, kann sich dcr

Schliißfolgcruttg nicht cntzichcn, daß nur grüud-
lichc Erkenntnis auf allcu Gcbictcn, also iinr
ächtes Freidcnkcrtui» dcu Schlüssel zum wahren

Heile bictct. Wcr dieses nicht cinschcn kann ist

cntwcdcr kurzsichtig odcr — mchr odcr ivciiigcr
»iibciviißt — reaktionär. Desto bedauerlicher muß
cs erscheinen, daß so viele Leiter freidenkerischer

Organe, cinscitigc Polemik treibe». Jene wciiigc
dagegen, wclchc cinc rühmliche Ausnahme machc»,

wcrdc» »icht »mhi» könne», ihre Leser auf die

wahre Natur dcs Kampfes a»fmcrksam zu machcu.

Solchc Organe werden betonen, daß dcr wnhrc

Fcind dcr abhängigen und arbeitenden, dcr uach

intellcttuellcr uud wirtschaftlicher Cmanzivaliou
ringenden Massen, dic Plutokratic ist li. c. Gcld-

hcrrschaft) — und in Betracht, daß letztere ebenso

uminchsichtlich als unversöhnlich ist, ist Auflehnung
uud Fciudscligkcit gcgcu diesclbc »icht »»r rccht

»»d statthaft, sic ist sogar geboten. Sic wcrdc»

cbcnso hcrvorhcbcn, daß allc jcnc, ivclchc bcwlißt
mitarbcitc» a» dcr A»frcchicrhaltu»g dcs .«lcritn-
lismus (uud allc gcbildctcu >Nasscu siud sich dcs-

scit bcivttßt, so verlottert sie auch moralisch sci»

mögc») uliserc Fciitdc sind itnd als solchc

behandelt werden müssen.

(Schluß folgt.)

Schwei?.
Thurgan. (Korr.). Ach, dn lieber Bruder,

schucst du dich auch »ach Rückwärts zu

kutschieren? Gut, glückliche Reise! Abcr fahrc doch

iu Gottes Name» allci», und laß uns »ur zu

Hausc. D» bist ziemlich unbcschcidc», — u»tcr
»Iis gesagt — weuu du im Name» aller katholikcn

des Thurgaiis z» reden dich für berechtigt

glaubst. Vou cbcusoweuig Bescheidenheit zcngcn
deine Aeußenlngcu übcr dcu Religionsunterricht

in dcr Schule. „WaS habcu wir von
dcm bloße» Mittwoch Nachmittag für den Ncli-
gions-llntcrricht?" — rufst Du wchmütig a»S.

Gewiß, du wolltest jeden Nachmittag für dcn „Rc-
ligioitsimterricht" i» Anspruch »chnic». Und wic

bcitcideitsivcrt sind jene Ländcr in welche» ma»

tagtäglich „NeligioiiSuittcrricht" crlcilt! Das glückliche

Rtimäitic» z.B. mit sciucu li<z°/o A»al-
phabctc», »nd dcs Zaren hcrrlichcs Ncich, wo

auf lOllüKlm. ei» Nichtaiialphabct zu fiiidc» ist;
die überglückliche» Pyreiiäische» Länder, wo

cbcufalls '/:i dcr Bevölkerung schrcibcn nnd lescn

ka»». Schon dcr Meister sagte cs: „Selig siud die

Unwisscitdcn, denn ihnen gehört das Himmelreich."
Du klagst ferner: „Was soll das, wcnn in der

Schule an manchen Orten die biblische Geschichte

im Siuue eines nnglänbigen Lehrers doziert

ivird? Ganz rccht. Vcrbrcnncn, nnr verbrennen
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